Tagebuch


Den Elfte März


Zweitausend 





Guten Tag.  Da ich nicht sogar einmal mich selsbt gefragt habe, warum ich zurück nach Hause gekommen bin, erstuant mich wenig.  Lerne ich was man anders tut, anders sich verhählt, sich behält, wenn man nicht in seinem eigenem ist?   Zwar sind die Hauptunterschiede die blosse Zahlen an Leuten, also Bevölkerungszahlen.  Es schient mir hier, daß  unter den millionen, die hier wohnen, daß ich einsamer Mensch bin, daß  niemand herum ist, daß das Offen mich so überwältigt hätte, daß so viele Raum hier gibt.  In Europa hatte ich nicht in hohem Maße wahrgenommen, wie viele Leute herum sind, wie dicht Menschen untereinander leben.  Die Bevölkerungsdichte kenne ich nicht, ob höher oder niedriger.  


Nichtsdestoweniger, vermisse ich da zu sein, sowohl als mag heir zu sein.  Ich hoffe daß  meine gegenwäritge Lage mir erlaubt, wieder einzureisen, wenn ich so es möge.  Kaum habe ich Gewisserbissen gehabt, kaum bedenke ich daß  ich gescheitert habe, daß meine Ziele ausgefallen wären, oder inrgendänhnliches daß mich niederreissen gemocht hätten.  Eine Uhr beginnt bei eins uhr.  Strebt hin, almählich, in eine Richtung, in gewissen Abständen, immer vorwärts.  Niemand setze sich wider, daß dieses fortbewegen umgeht, niemand bringt Wörter dagegen vor, daß  diese Zeit sich verbringt, also verstreckt.  Noch, wie in allles, befinder sich Geburt, Leben, Tod, Geburt, Leben, Tod.  Der Kreis ist das Zeichen dieses Vorganges.  Ein Zentrum, aus dessem Gott den Menschen hervorbezogen wird, um dessen alles umläuft, ausserhalb dessen Raum der Freiheit sich entsteht, sich verwandelt.  Das Menschen das veworrenes, sowohl als das einfaches einnehmen kann, ist ein Geschenk.  Ich werde öfter verblüfft, innerlich verdreht, der Intelligenz bedroht, warum?  Daß  man schechtes denken kann, daß  er dieses evaluieren, daß  er dieses verarbeiten kann, zum Punkt wo diese in eine Art Stärke vergehen, also blühen, ist warum Menschen die Erde erobert haben; durch das Wissen, das man nicht Natur übewältigen kann, sondern unterliegt vollständig deren Kräfte.  


Manschmal frage ich mich selbst, was ich tun soll, genau, worüber meine Zeit angegeben werden soll.  Menschliche Fragen sind geistliche Fragen, wird alles ineinander gewoben, in so einem Maße, daß die Verknüpfungen unvermeidbar seien?  Ja und nein. 


Religionen beschäftigen sich mit dem weltlichen, auch himmlischen.  Reöigeonen schweissen Gott und seine Untertannen, seine Schöpfe zusammen.  Hielte sich ein man für besser als anderen, wird er dem Fehler ausgeglichen, insofern als er sich den Kleinigkeiten, Vergnügen und Erdlichkeit entfernt.  Schliesslich denn, wählt man eine der Seiten.  Hoch zu sein, oder niedrig?  Frage ein man ob er sich als niedrig und dreist ansähe...   was hätte dieser gesehen?  Was geschehe dem Mann, wenn er neues an sich einnähme?  Was tut es dem an, in einem Ort, der ihm so behaglich ist, daß  seine Sinne stumm bleiben, daß  er nicht weiteres beobachtet?  


Darf ich lernen.  


Mein Wunsch, nach Jahren angeln gehen, erfüllt sich bald.  Es wäre ein Vorrecht.  Als ich am Hinterdach, Hinterraum, früher lesend saß, wenn die zwei Familiehunde herumlungerten, wollte ich einem deren werden, wollte mich auf kühlen Boden liegen, den Wind zuhören, die Sonne über die Erde bewegen erwarten.  Heraus kam meine voriges Gedenken an die Einfachheit. 


Wenn ich nur noch meine Eintragungen leisten kann, werde es mir gut gehen, ohne daß mich dem etwas niedergekriegt werden.  


Denk nicht as was man gekonnt, gehabt, getan, hätte, sondern was man noch leisten kann. 


Oft bewundere ich meinen Vater, oft, neun und neunzig Prozent der Malen, hat er recht.  Er will was mir am besten liegt, er will mich schützen, er will mich aus allen Erfahrungen einen Beruf schaffen sehen.  


Er wundert auch warhscheinlich, warum ich wieder hergekommen bin.  Mein früheres Leben hier war von jungendliche Fehler übersättigt, beschmutz, und eingerissen.  Hauptgrund meines Herzurückkommens?  Meinen Fehler gegenüberstehen können.  Der Gesellschaft beurteilt werden.  Um Verzeihung bitten.  Da meine damalige Freunde von dem Planet verschwunden worden sind, kann ich selsbt entwickeln, statt anderen ihre Droggen auszuliefern.  


Im Hof am Universtätskampus am gestrigen Tage, floh eine Schlange dem menschlichen Versuch, “ihn” in einenen Karton so zu leiten, daß  er irgendwoanderswohin befördert werden könnte.  Die war sehr schön, gelbisch braun, mit dunkeler Streifen derselber Farben.  Getarnt  zum Mausfangen, auf totem gebraunten zerwesenden laubbedeckten Boden.  Die Abwehrungsstellen;  diese hatten mich besonders imponiert.  Ich wunderte ich mich ob das Hineinklettern in ein der in der Nähe wachsenden Ziersträucher natürlicher Reakion wäre, oder ob die arme Schlange einer Vielfalt Säugetiere im Lauf des Tages Kettennährung ausstellte.  Unabsichtlich, mindest bewusst, liess ich die fliehen, so er nicht wieder verdrossen wurde.  Ich hoffe daß er der Universitätarbeiter entkommen ist.  


Meine Eltern kümmern sich um mein Wohlbehalten, wie alle Eltern ihre Kinder so antun.  Ich will denen nicht enttäushcen, ich will denen Enkelkinder geben.  


Was geschehe denn, wenn ich das richtige Fräulein finde?  Fortplanzung erfolgt?  Was geschehe wenn ich mich enthaltsam bleibe?  Was wenn ich Béatrice herüberlade?  Was wenn ich warte?  Was wenn ich eine alte Freundin, die ich dachte damals geliebt zu haben, aufspüren liesse?  Da ich jung dem Sex ausgesetzt wurde, niemandem´s Schalt oder Schuldig zu ernennen, will ich eine gute Beziehung haben, eine gesunde deren. 


Die Sonne ist stark, die Sonne ist kräftig, die Sonne ist ein Ofen, aus dem gebackenes Gottesbrot, seine Kinder hergestellt werden.  


Angelzeit!  Was werde ich fangen?  





Meine Pläne:  Mein Vater fragt danach.  Vermiede ich es?  Was muß man tun?  Wie kann ich mich anpassender Gestalten?  Einige willen ein, einige ändern.  





   


